
Das Komitee vereint Mediziner, Psychologen, 
Prominente, Künstler und Politiker unabhängig 
ihrer Parteizugehörigkeit sowie natürliche und 
juristische Personen, welche sich alle für eine 
mutige und sachliche Cannabis–Politik einsetzen.       
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Jugendschutz und Sicherheit

Hunderttausende sind täglich auf dem 
Schwarzmarkt der Willkür geldgieriger 
Dealer ausgesetzt. 

Ohne Regulierung werden die 
Jugendlichen weiterhin diesen 
kriminellen Strukturen ausge-
setzt bleiben.

Wirksame Prävention ist nicht mit er-
hobenem Zeigefinger möglich, son-
dern nur durch die hilfreiche glaub-
würdige Hand. Für junge Menschen 
gilt die Regel: "Erst das Verbotene 
macht richtig scharf". Eine Freigabe 
für Erwachsene und eine neutrale öf-
fentliche Darstellung der Wirkungen 
und Gefahren führen, wie die Statis-
tiken aus den Niederlanden seit Jahrz-
ehnten zeigen, zu einer Abnahme des 
Konsums bei Jugendlichen. Der Grund 
dafür ist einsichtig: Der Kult, der My-
thos, der Cannabis aufgrund des Ver-
bots umweht, wird schlichtweg ent-
zaubert. Die Warnungen vor Miss-
brauch werden glaubhafter.

Nur ein regulierter Verkauf kann 
Konsumentinnen und Konsumenten 
vor den Gesundheitsgefahren des 
Schwarzmarktes wirksam schützen.
Eine garantierte Qualität und kon-
trollierte Abgabe an Erwachsene 
minimieren nicht nur die Gefahren 
durch verunreinigte Produkte, sie 
entziehen auch den Schwarzmärkten 
die Existenzgrundlage. 

Entlastung von Polizei, Justiz und Staatsanwaltschaft

In Zeiten verstärkter Sicherheitsin-
teressen ist es nicht länger zumutbar, 
dass Polizei und Justiz weiter die Sup-
pe einer fehlgeschlagenen Verbotspo-
litik auslöffeln und mit der Verfolgung 
von ‚Hanfkriminellen‘ beschäftigt 
werden.

Gerade heute, wo die Sparzwänge 
beim Bund und den Kantonen immer 
grösser werden, ist dies ein entschei-
dender Nebeneffekt.

Die Aufhebung der Verbote entlastet 
Exekutive und Gerichte und bedeutet 
eine grosse Entlastung für den 
Staatshaushalt.

Dabei sind die zusätzlichen Steuer-
einnahmen durch den regulierten 
Verkauf noch nicht einmal berück-
sichtigt. Diese sollten dann auch nur 
zweckgebunden und zur gezielten 
Förderung von Prävention, Jugend- 
und Konsumentenschutz und des 
nachhaltigen Rohstoffs Hanf, einge-
setzt werden.
Neben den zusätzlichen Steuereinnah-
men und Entlastung der Staatskassen 
würden Tausende neue Arbeitsplätze 
geschaffen und dem Bauernstand ein 
neuer lukrativer Zweig eröffnet.

Das Pauschalverbot zwingt den 
Staat zur Verzettelung seiner 
Kräfte und bringt Willkür.
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Medizin und Forschung

Cannabis ist eines der ältesten Heil-
kräuter der Menschheit. Während die 
von ihm ausgehenden Gesundheits-
gefahren in der Vergangenheit aus 
propagandistischen Gründen masslos 
übertrieben wurden, wurde seine Be-
deutung als Heilmittel systematisch 
her-untergespielt. In den letzten 
beiden Jahrzehnten aber sind die 
einzig-artigen medizinischen 
Eigenschaften des Hanfs 
wiederentdeckt worden.

Ob als Krampflöser bei Multipler – 
Sklerose, als Übelkeitshemmer bei 
Krebspatienten oder als Appetit-
anreger bei Aids–Kranken. Hanf ist für 
viele Patienten mit verschiedenen 
schweren Leiden die natürliche Arznei 
ihrer Wahl. Es kann und darf nicht 
sein, dass Patienten weiterhin auf den 
Schwarzmarkt angewiesen sind, um 
ihre Medizin beziehen zu können.

Immer mehr wissenschaftliche Studien 
belegen, dass das uralte Heilkraut Can-
nabis bei zahlreichen Indikationen 
modernen Medikamenten gleichwer-
tig oder überlegen ist.

Selbst im Mutterland der Prohibition 
den USA, haben deshalb einige Bun-
desstaaten Konsum und Anbau aus 
medizinischen Gründen in den letzten 
Jahren freigegeben. Die Züchtung und 
Produktion von Medizinalhanf mit 
gleichbleibendem Wirkstoffgehalt ist 
dringend gefordert, damit eine zuver-
lässige Dosierung gewährleistet 
werden kann.

In der gegenwärtigen Situation ist es 
für die Patienten unmöglich, sich mit 
einer gleichbleibenden Qualität zu 
versorgen, ausser sie decken sich mit 
einer grösseren Menge ein und riskie-
ren damit, entsprechend massiv be-
straft zu werden. Es ist unverantwort-
lich, schwerstkranke Menschen derar-
tig zu behindern.
 

Hanfverbote verunmöglichen 
die medizinische Nutzung.

Hanfnutzung und Bauernförderung

Hanf ist als universell nachwachsender 
Rohstoff wiederentdeckt worden. Wie 
alle ökologischen Innovationen, leiden 
auch Hanfprodukte an ihrem Wettbe-
werbsnachteil. Kurzfristig betrachtet 
sind konventionelle, petrochemische 
Produkte billiger, weil die langfristig 
ökologischen Folgeschäden in der 
Rechnung nicht berücksichtigt werden.

Hanf ist ein nachwachsender, ergie-
biger und umweltfreundlicher Roh-
stoff.

Ein regulierter Markt für Hanfblüten 
bietet der heimischen Landwirtschaft 
grosse Chancen, weitere Märkte für 
die zahlreichen anderen Produkte aus 
Hanf zu erschliessen. Hanf kann restlos 
verwertet werden! 

Hanf kann von der Pflanzenspitze bis 
zu den Wurzeln nahezu restlos ver-
wertet werden

Blüten
Medizin, Ätherische Öle, Genussmittel

Blätter
Tee, leichte Therapeutika

Samen
hochwertige Speiseöle, Mehl, 
Kosmetik, Tierfutter, Farben & Lacke

Fasern 
Papier, strapazierfähige Textilien, Seile, 
Leinwand, Hartfaserplatten, 
Dämmstoffe

Schäben
Isoliermaterial, Presspanplatten, 
Katzenstreu

Wurzeln
Salben, Tinkturen

Biomasse 
Methangas, Methanol,
Treibstoffe

Die emotionsgeladene Debatte 
verhindert die ökologisch 
sinnvolle Nutzung von Hanf.
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